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Buch

Vor einem exklusiven Herrenclub sitzt ein kleines Mädchen und behaup-
tet, eines der Mitglieder sei ihr Vater.  aidan de Quincy fühlt sich ver-
pflichtet, der Kleinen zu helfen, obwohl sie sicher nicht seine tochter ist. 
Oder doch? Um die antwort auf diese elementare Frage zu finden, bleibt 
ihm nur eines übrig: er muss die zauberhafte Madeleine wiederfinden, mit 
der ihn einst eine leidenschaftliche affäre verband, die ein schmerzvol-
les ende nahm. damals verließ sie ihn aus unerfindlichen Gründen. als 
  aidan seine große liebe schließlich wiedersieht, entflammt erneut das 
Feuer der leidenschaft, doch noch immer hütet die schöne Madeleine 

gefährliche Geheimnisse …
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7

Pro log

 Muss ten sich ei gent lich alle Frau en am tag ih rer 
Hoch zeit über ge ben? lady Me lody er schau der te bei dem 
Ge dan ken. Nun, viel leicht nicht un be dingt. Viel leicht 
be schränk ten sich die an de ren da rauf, nur schrei end im 
Kreis he rum zu ren nen, mit den ar men um sich zu schla-
gen und irre vor sich hin zu brab beln, bis ih nen je mand ein 
paar star ke Bran dys ein flöß te und sie fest hielt?

der spie gel, in den sie starr te, gab kei ne ant wort. Blö-
des ding.

ein Blick zum Fens ter ver riet ihr, dass drau ßen das ers te 
fah le licht der be gin nen den Mor gen däm me rung ein setz-
te – die tat sa che, dass ihr Hoch zeits tag nun mehr mit ab so-
lu ter Ge wiss heit ge kom men war, ließ sich nicht mehr leug-
nen. Me lody trug noch ih ren Mor gen rock, und ihr Haar 
fiel of fen auf ihre schul tern wie bei ei nem Kind. als sie ihr 
Ge sicht dich ter an den spie gel hielt, sah sie die kaum wahr-
nehm ba ren som mer spros sen auf ih rer Nase. Wie kind lich 
sie das mach te, dach te sie. Nein, wie eine Frau sah sie ganz 
und gar nicht aus. Und erst recht nicht wie eine Braut.

In we ni gen stun den wür de sie in der präch ti gen Ka pel-
le ge traut wer den, wo ihre Vor fah ren sich seit Jahr hun der-
ten das Ja wort zu ge ben pfleg ten. ein groß ar ti ges Ka pi tel 
in ei nem le ben, das so un schein bar be gon nen hat te. Und 
um ih ren drit ten Ge burts tag he rum kom plett auf den Kopf 
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ge stellt wor den war. Wie im Mär chen. ei gent lich hat te sie 
das Ge fühl, dass vor her nichts ge we sen war, und es schien 
ihr bis wei len, als sei sie erst als drei jäh ri ge in die se Welt 
ge tre ten. an das Vor her fehl te ihr jede er in ne rung.

sie ver such te sich vor zu stel len, wie sie spä ter den Mit-
tel gang hin un ter schrei ten wür de in ih rem sa tin kleid, um 
sich für im mer zu bin den. al ler dings be stärk te die tat sa-
che, dass sie sich wie ge wohnt zu Hau se in der ver trau ten 
Um ge bung auf dem land sitz der Fa mi lie be fand, nur ih ren 
ein druck, noch gar nicht er wach sen zu sein.

Vor Ner vo si tät zit ter ten ihr die Hän de, bis sie sie vor 
dem Kör per fal te te, wäh rend ihre Zofe vor dem Ka min da-
mit be schäf tigt war, gro ße Kan nen damp fen den Was sers in 
die ge häm mer te Kup fer wan ne zu gie ßen für ein Bad, dem 
sie zur Be ru hi gung duf ten de Kräu ter bei misch te.

Me lody schloss die au gen. sie war sich si cher, dass es 
in ganz eng land nicht ge nü gend hei ßes Was ser gab, um 
die sen ei si gen Klum pen in ih rem Ma gen auf zu tau en, der 
sich da ge bil det hat te. »Und wenn ich mich irre? Was, 
wenn er nicht der rich ti ge ist?«

»sie sind kein Kind, mei ne lie be.« die for sche stim me 
hin ter ihr ge hör te nicht ih rer Zofe, son dern dem Mann, 
der ihr Hoch zeits kleid ent wor fen hat te. Ihr Va ter hat te 
da rauf be stan den, dass sie nur das Bes te vom Bes ten be-
kam, und lem ent eur war der be rühm tes te und ge frag tes-
te da men schnei der in ganz eng land. Und au ßer dem ein 
lang jäh ri ger Freund der Fa mi lie.

Me lody schlug die au gen auf, um sei nen Blick im 
spie gel zu er wi dern. die Welt moch te ihn als Mon si eur 
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lement eur ken nen, den Herrn über die Mode in der Welt 
der eng li schen aris tok ra tie, doch sie nann te ihn seit frü-
hes ter Kind heit nicht an ders als But ton: Knopf.

denn ge nau so sah er aus. Klein und ele gant mit Fält-
chen um die au gen, die eine Fol ge sei ner stets be lus tig-
ten und zum la chen be rei ten Mie ne wa ren. dass er nicht 
mehr ganz jung war, ver riet sein sil ber ner schopf.

trotz ih rer Be klem mung, die sie nicht ab schüt teln 
konn te, muss te sie beim an blick des klei nen Man nes, um 
den he rum ihr lan ger schlei er wall te, lä cheln. »tut mir 
leid. aber Ihre la dy schaft«, sie sprach den ti tel mit spöt-
ti scher Be to nung aus, »hat da rauf be stan den, dass er halb 
so lang wie der Mit tel gang der Ka pel le sein soll.«

»Hm. aber sie, lady Me lody, hät ten sich durch set zen 
müs sen. schließ lich ist es Ihre Hoch zeit. das hier …«, er 
ver such te ver geb lich, die me ter lan ge spitze et was zu ent-
wir ren und vom Bo den zu he ben, »dies hier grenzt be-
reits an Ge schmack lo sig keit.« dann lä chel te er und strich 
sanft über den schlei er. »Wie de li kat, die ser Über gang von 
lu xus zu Vul ga ri tät. sie wer den eine neue Mo de wel le aus-
lö sen, sie wer den se hen. Wer weiß, viel leicht soll te ich in 
eine spit zen ma nu fak tur in ves tie ren.«

»In noch eine? Ich dach te, sie be sit zen be reits eine.«
»Zwei, um kor rekt zu sein. aber kei ne da von stellt aus-

schließ lich Braut schlei er her …« er ver lor sich in Ge dan-
ken an die Ge schäf te, die sich da auf ta ten. dann end lich 
be merk te er ihr Un be ha gen. »Mel lie, was ist los?«

Me lody rang auf ge regt die Hän de. »But ton, ich bin mir 
nicht si cher …«
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er leg te ih ren schlei er auf dem ei gens da für an ge fer-
tig ten stän der ab und trat hin ter sie. sei ne au gen lie ßen 
die ih ren, die fast das glei che Blau auf wie sen, nicht los. 
»lie bes, sie sind sich si cher, be stimmt. so ver rückt, wie 
sie nach dem Kerl sind, der über dies bis über bei de Oh-
ren in sie ver liebt ist.«

sie schüt tel te den Kopf, woll te sich nicht so leicht be-
ru hi gen las sen. »Wie kann ich mir des sen si cher sein? die 
gan ze Braut wer bung war so komp li ziert. soll ten die se din-
ge nicht ein fach sein, wenn man wirk lich für ei nan der be-
stimmt ist?«

But ton dreh te sie zu sich he rum, schau te ihr di rekt in 
die au gen. Ob wohl er wie im mer amü siert schien, war er 
so lieb. sie spür te, wie sie sich ent spann te.

»Mel lie, mein schatz, ma chen sie es doch nicht so 
komp li ziert, auch wenn das ein deu tig in der Fa mi lie liegt. 
lau ter ver wi ckel te lieb schaf ten, und zwar seit Ge ne ra ti o-
nen. Bei Ih ren ver ehr ten el tern war das nicht an ders, aber 
viel leicht soll te ich lie ber den Mund hal ten.«

sie schmieg te sich in sei ne arme und leg te den Kopf 
an sei ne schul ter, wie sie es frü her so oft ge tan hat te. ei-
nen kur zen Mo ment lang sehn te sie sich da nach, wie der 
ein klei nes Mäd chen zu sein, als das le ben so viel leich ter 
schien. »er zäh len sie es mir, But ton.« sie schloss die au-
gen. »er zäh len sie mir eine Ge schich te.« Ir gend et was, um 
ihre wil den, wi der sprüch li chen Ge dan ken zu be ru hi gen.

sie hör te, wie er glucks te und dann tief ein at me te. 
»also gut, ich glau be, wir ha ben noch ein we nig Zeit.« er 
führ te sie zu der klei nen sitz bank in der Nähe des Ka mins 
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und nahm sie wie ein Kind in den arm, ob wohl sie ein 
we nig grö ßer war als er. sie senk te die li der, um die Hoch-
zeits vor be rei tun gen um sich he rum nicht wahr neh men zu 
müs sen. den größ ten tru bel be kam sie oh ne hin nicht mit, 
da ihre Ge mä cher weit ent fernt von den re prä sen ta ti ven 
räu men la gen, wo ihre Hei rat mit al lem Pomp und Prunk 
ge fei ert wer den soll te. Und wenn sie dann noch die au-
gen schloss und ein fach dem Knis tern des Feu ers im Ka-
min lausch te und But tons be ru hi gen der stim me, dann 
konn te sie für ei nen kur zen Mo ment so tun, als läge das 
al les noch in wei ter Zu kunft und sie wäre nur ein klei nes 
Mäd chen, das sei ner lieb lings ge schich te lausch te.

»es war ein mal ein Mann«, fing But ton zu er zäh len an, 
»der hat te al les, was er woll te. ei gent lich, denn er war 
reich und gut aus se hend und von ho her Ge burt. trotz dem 
fehl te ihm et was in sei nem le ben.«

Me lody lä chel te sanft. »Ich.«
But ton lach te. »Kei ne Un ter bre chun gen mehr. Und 

nein, nicht du – noch nicht. Nun, ei nes ta ges fuhr die ser 
Mann in sei ner ele gan ten Kut sche die Bond street ent-
lang und hing sei nen Ge dan ken nach …«

1812, drei und zwan zig Jah re frü her

 Als ers tes stach  aidan ihre schlan ke Ge stalt ins auge, 
denn er war ein Mann, dem nichts rei zen des in sicht-
wei te ent ging. er war sich nicht si cher, ob er sich ins be-
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son de re von der Hal tung ih rer schul tern oder vom zer-
brech lich wir ken den schwung ih res Na ckens an ge zo gen 
fühl te, doch  aidan de Quincy, fünf ter earl of Blan ken-
ship, war vom an blick der jun gen Wit we, die ihm da auf 
dem Geh weg ent ge gen kam, sicht lich ge fes selt und schwer 
be ein druckt.

sie wirk te ir gend wie ent schlos sen, al lein durch ih ren 
ra schen schritt und das ener gisch ge reck te Kinn un ter 
dem schwar zen spit zen schlei er. So viel kannst du schon 
nach ei nem ra schen Blick auf ihr Pro fil und ei nem viel aus
gie bi ge ren Star ren auf ihre Kehr sei te sa gen, wun der te  aidan 
sich und lehn te sich auf dem ge pols ter ten samt sitz sei ner 
Kut sche zu rück. er wuss te nicht ein mal, ob der rest von 
ihr hübsch ge nug war, um ih rer gra zi len Ge stalt ge recht 
zu wer den. Wahr schein lich nicht.

eine ver stoh le ne Be we gung am ran de sei nes Ge sichts-
felds er reg te sei ne auf merk sam keit, und er beug te sich er-
neut vor, um ei nen Blick durch das vier e cki ge Fens ter auf 
die be leb te stra ße zu wer fen. Wie es aus sah, war er nicht 
der ein zi ge, der sich vom reiz der dame mit dem Wit wen-
schlei er hat te ver füh ren las sen. ein Mann in dunk ler, ein-
fa cher Klei dung folg te ihr jetzt. die Müt ze tief ins Ge sicht 
ge zo gen, dreh te er sich ein we nig zu oft um.

als er sei ne auf merk sam keit wie der der Frau da drau-
ßen zu wand te, konn te  aidan ei nen kur zen Blick auf eine 
el fen bein far be ne Wan ge un ter dem flat tern den schlei-
er er ha schen, als die Frau ei nen be sorg ten Blick über die 
schul ter zu rück warf. Ihre er neu te eile ließ ver mu ten, dass 
sie we gen des Man nes, der sie ver folg te, be un ru higt war. 
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 aidan sah, dass sie ihm zu ent wi schen such te, in dem sie 
in eine enge Gas se zwi schen den lä den ein bog. doch der 
Mann folg te ihr.

Ver dammt.
er hat te nicht ge nü gend Zeit zu war ten, bis der Kut-

scher sei nem Be fehl zum an hal ten nach kam. er riss ein-
fach sei ne tür auf, schwang sich aufs tritt brett und sprang 
auf die be leb te stra ße. Zwar schaff te er es ge ra de, auf dem 
glit schi gen Pflas ter nicht hin zu fal len, doch es dau er te ei-
ni ge end lo se se kun den, be vor er sich durch die ent ge gen-
kom men den Kar ren und Kut schen auf die an de re stra ßen-
sei te ret ten konn te.

 aidan rann te zum an fang der Gas se. soll te er nach ei-
ner Wa che ru fen? Nein, das war sinn los, weil er weit und 
breit kei nen Const able sah. es war bes ser, sich auf ei ge-
ne Faust ein Bild von der lage zu ma chen. Und die war, 
wie er fest stell te, ge ra de zu ty pisch und ein ab schre cken-
des Bei spiel dazu, was un be glei te te da men im ge setz lo sen 
lon don er war te te.

da stand der dieb mit ei nem Mes ser in sei ner rech-
ten – ver damm te schei ße, was für ein Mes ser –, wäh-
rend er die lin ke aus streck te, um sich zu neh men, was 
ihm nicht ge hör te. da war die lady, die sich ver ängs tigt 
und zit ternd ins Halb dun kel drück te, die Hän de fle hent-
lich er ho ben. aber sie wich kei nes wegs zu rück. Im Ge-
gen teil: die se dame ging vor wärts – noch dazu mit dro-
hend er hobe nem arm. Und in der Hand hielt sie ei nen 
Zie gel stein!

 aidan war nicht als ein zi ger ver blüfft. Noch ver wirr ter 

Bradley_teuflisch_CS55.indd   13 16.02.2012   09:47:02



14

schau te der dieb, der so et was noch nie er lebt hat te, und 
ließ die Hand mit dem Mes ser ein we nig sin ken.

»He, er da«, rief  aidan, als er sich von sei ner Ver wun-
de rung ein we nig er holt hat te, und ging auf die Kont ra-
hen ten zu.

Ge nau in dem Mo ment, als der Gau ner sich zu dem ru-
fer um dreh te, se gel te der Zie gel stein durch die luft.

 aidan war nicht in der lage, sein wag hal si ges Vor pre-
schen zu stop pen. sei ne stie fel soh len schlit ter ten über das 
rut schi ge Pflas ter und den dreck von Jah ren, über des sen 
Ur sprung er lie ber nicht nach den ken woll te, den Blick 
un ver wandt auf das scheuß li che Glän zen der ge bo ge nen 
Klin ge ge hef tet, die der Mann jetzt auf sein Herz rich te-
te. Zu al lem Über fluss ver fehl te der Zie gel stein auch noch 
sein Ziel, traf statt des sen  aidan an der schul ter und riss 
ihn he rum.

Bei die ser un ver mu te ten dre hung traf sei ne Faust, die 
sich wie von selbst ge bil det hat te, das Kinn des über rasch-
ten die bes.  aidan prall te von der Mau er des Nach bar ge-
bäu des ab und hielt sich ge ra de so auf den Bei nen.

Ein tan zen der Der wisch bin ich. Wie lä cher lich ich aus se
hen muss.

so bald er wie der klar se hen konn te, ent deck te er zu sei-
ner gro ßen Über ra schung den Gau ner mit dem Ge sicht 
im dreck lie gen – und die schlan ke Wit we, die tri um-
phie rend über dem da hin ge streck ten Kör per stand, den 
schlei er zu rück ge schla gen und flam men de Wut im Blick.

O Gott. sie war hübsch, sehr so gar. Mit zar ten und 
doch dra ma ti schen Ge sichts zü gen sah sie aus wie eine 
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aus ala bas ter ge mei ßel te Kö ni gin.  aidan be merk te rie si-
ge rauch graue au gen und vol le lip pen, die sich rot von 
ih rer blas sen Haut ab ho ben. dunk le lo cken hat ten sich 
aus ih rer Fri sur ge löst und fie len ihr in die stirn oder krin-
gel ten sich auf per fekt ge schwun ge ne Wan gen kno chen 
he run ter. Ihr Ge sicht pass te nicht nur zu ih rer herr li chen 
Fi gur, es über traf sie so gar.

In die sem kur zen atem lo sen au gen blick wur de  aidan 
von ei nem mäch ti gen Ver lan gen er fasst, das er nie zu vor 
ver spürt hat te. In sei nem Kopf war nur noch Platz für ei-
nen ein zi gen Ge dan ken. Ich muss die se Frau be sit zen. Ich 
muss sie für mich ge win nen.

Für im mer.
Was na tür lich lä cher lich war, un sag bar ver rückt, ab-

so lut schwach sin nig und was sonst noch, re de te er sich 
ein, bis er sich bei na he da von über zeugt hat te, dass die ses 
wil de, schmer zen de Ver lan gen, sie zu be sit zen, al lein der 
über stan de nen Ge fahr ge schul det war.

doch dann hob sie ihre feu rig glän zen den au gen und 
schau te ihn di rekt an. »das war ab so lut bril lant«, sag te sie, 
und ihre stim me drück te tiefs te Zu frie den heit aus.

al les sinn los: es war um ihn ge sche hen.
Wie ein Fisch an der an gel be weg te er sich auf sie zu. 

trotz sei nes glän zen den aus se hens war er nicht der typ 
von Mann, bei dem die Frau en rei hen wei se vor Ver zü-
ckung in Ohn macht fie len. Vie le ver schreck te er, weil 
er meist dis tan ziert oder un nah bar wirk te, an de re lang-
weil te er eher, weil es ihm schwer fiel, den lie bens wer ten, 
ober fläch li chen Char meur zu spie len, der ei nen Ge winn 
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für jede Ge sell schaft be deu te te. den noch konn te  aidan 
nicht um hin, das auf wal len ei nes ge ra de zu ab sur den ro-
man ti schen Be schüt zer ins tinkts zu ver spü ren, als er sich 
über die Hand der dame beug te.

Ihr an mu ti ges lä cheln, ihr tie fes, war mes la chen, das 
Ge fühl, dass ihre leich te Hand sich in sei ner viel grö ße-
ren ver lor – es war eine be rau schen de Kom bi na ti on. es 
ge fiel ihm, wie sie ihn an schau te, denn es mach te ihn 
glau ben, dass er drei Me ter groß sei und dra chen blut von 
sei nem schwert trop fe. Be zau bernd.  aidan war schon oft 
um sei nen ti tel be nei det und we gen sei nes reich tums 
be wun dert wor den, aber noch nie hat te je mand ihn mit 
 ei ner sol chen Mi schung aus res pekt und amü se ment an-
ge schaut.

»der hei li ge Ge org, neh me ich an?«
sie mach te sich über ihn lus tig, doch zum ers ten Mal 

in sei nem le ben stör te und kränk te es ihn nicht – nicht 
wenn es ihm eine wei te re Kost pro be die ses keh li gen la-
chens be scher te.

er ver beug te sich tief, als sei ihm wirk lich ein schwert 
im Wege. »Jung frau en op fer, neh me ich an?« Gott, hat te er 
wirk lich et was so Ge wag tes zu ei ner ehr ba ren Frau ge sagt, 
der er sich nicht ein mal an ge mes sen vor ge stellt hat te?

Glück li cher wei se be lohn te sie sei nen Geis tes blitz mit 
ei nem wei te ren la chen, das ihm die Brust weit wer den 
und die len den schwel len ließ. Viel leicht stimm te es ja, 
dass Wit wen viel we ni ger schnell be lei digt wa ren als ehe-
frau en und Back fi sche.

sie bück te sich, um sich den staub vom rock zu klop-
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fen, und sei ne Keh le wur de an ge sichts der an mut ih rer 
schlan ken Ge stalt und der fra gi len Ver letz lich keit ih res 
Na ckens ganz tro cken. sie kam ihm ins ge samt so zer-
brech lich vor, so hilfs- und schutz be dürf tig.

als sie sich al ler dings auf rich te te, fun kel ten ihre au-
gen, und sie reck te das Kinn noch stol zer in die Höhe. 
»Ich weiß Ihre Hil fe sehr zu schät zen, sir.« Mit ei nem 
knap pen Zup fen an den Är meln ih res spen zers und ei ni-
gen ra schen Be we gun gen ih rer Fin ger, mit de nen sie ihr 
zer zaus tes Haar or dent lich zu rück un ter die Hau be steck-
te, be sei tig te sie sämt li che spu ren des Zwi schen falls, als 
sei nie et was ge sche hen.

Und als gebe es ihn nicht. denn schon be rei te te sie 
sich da rauf vor, ihn ste hen zu las sen. das wuss te er. ei-
gent lich soll te er es ein fach hin neh men, zu mal er kei ne 
ah nung hat te, wer oder was sie war. sie stamm te ziem lich 
si cher nicht aus sei nen Krei sen, denn da kann te man ei-
nan der. Ver mut lich han del te es sich um eine Bür ger li che, 
eine Krie ger wit we mög li cher wei se, die nach den vie len 
Feld zü gen ge gen Na po le on in der stadt so häu fig an zu tref-
fen wa ren wie die ra ben im tow er of lon don.

sie deu te te ei nen ra schen Knicks an, woll te sich schon 
zum Ge hen wen den, als ohne sein Zu tun ein ein spruch 
über sei ne lip pen kam. »sie soll ten nie mals ohne Be glei-
tung aus ge hen.« Gott, selbst in sei nen ei ge nen Oh ren 
klang das wie ein letz ter ver zwei fel ter Ver such.

sie blieb un ver mit telt ste hen, als wür den sei ne lä cher-
li chen Wor te ihr et was be deu ten. dann dreh te sie sich um 
und be dach te ihn über die schul ter mit ei nem merk wür-
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dig schüch ter nen lä cheln. »Viel leicht soll ten dann sie 
mich im mer be glei ten.« Ihre Wor te wa ren ko kett, doch 
ihre stim me – ihre stim me klang ge nau so atem los und 
über rascht wie die sei ne.

er hielt den Kopf ge neigt, wäh rend ein spon ta nes lä-
cheln sich lang sam auf sei nem Ge sicht aus brei te te. »Viel-
leicht muss ich das wirk lich.«

da nach ver schwamm sei ne er in ne rung an die sen 
tag. eine Fahrt in sei ner Kut sche durch den Hyde Park, 
ein abend es sen im sep arée ei nes res tau rants, ein spa-
zier gang über die Pro me na de im dun keln, ge mein sa me 
stun den bis tief in die Nacht. sie un ter hiel ten sich über 
ihre Kind heit, über sei ne Freun de, über ih ren ein druck 
von lon don, über Kunst, li te ra tur. sie lach ten ge mein-
sam über die Pos sen des Prinz re gen ten, den er per sön lich 
kann te.  aidan er in ner te sich nicht mehr ge nau da ran, was 
sie spra chen. Ihm blieb nur im Be wusst sein, dass sie re de-
ten, als hät ten sie Jah re auf zu ho len.

der au gen blick, an den er sich am bes ten er in ner te, 
war der, als er sich weit nach vier Uhr am Mor gen in der 
dunk len Kut sche zu ihr um dreh te. »Ich soll te sie nach 
Hau se brin gen«, mur mel te er be dau ernd.

Ihre wie aus der Pis to le ge schos se ne frei mü ti ge ant wort 
über rasch te ihn. »In der tat. Wol len sie mir nicht zum 
Früh stück Ge sell schaft leis ten?«

er riss die au gen auf, und sei ne Kinn la de klapp te ein 
we nig hi nun ter, doch sie war te te nur mit un er gründ li-
chem Blick und pro vo kant er ho be nem Kinn, wäh rend er 
sich von sei ner Über ra schung er hol te.

Bradley_teuflisch_CS55.indd   18 16.02.2012   09:47:03



19

Glück li cher wei se dau er te der schock nicht lan ge. die 
Fal ten auf sei ner stirn ver schwan den, und sei ne lip pen 
ver zo gen sich zu ei nem jun gen haf ten Grin sen.

sie lehn te sich ins Pols ter zu rück, den schal fest um 
ih ren Ober kör per ge schlun gen. »Und sa gen sie dem Kut-
scher, dass er ru hig Ge brauch von der Peit sche ma chen 
soll«, mein te sie an züg lich und fing an zu ki chern, als er 
lach te und sie an sich zog.

der Kuss … ah, die se er in ne rung war klar wie Kris-
tall und ge nau so strah lend. Ihr Mund un ter sei nem fühl-
te sich weich an, blieb aber kei nes wegs un tä tig. Viel mehr 
er wi der te sie sei nen Kuss so rück halt los, als sei sie fest 
ent schlos sen, al les aus zu kos ten, was das le ben ihr bie ten 
konn te. als er sich schließ lich von ihr lös te, keu chend 
und ganz be nom men, blieb sie mit ge senk tem Blick ei nen 
lan gen, hit zi gen Mo ment in sei nen ar men, so dass er fast 
dach te, sie habe all ih ren Wa ge mut ver lo ren.

er fuhr mit den Fin ger knö cheln über ihre Wan ge, und 
die sei di ge Hit ze ih rer Haut ließ ihm den atem sto cken. 
»Bist du echt oder bloß ein traum?«

da schüt tel te sie leicht den Kopf, als wür de ein er-
schreck tes Be ben durch ih ren Kör per rie seln. »Ich bin 
nur … Ma de leine.«

er hob ihr Kinn mit ei nem Fin ger an und schau te in ihr 
Ge sicht hi nun ter. es war hell ge nug, um die Ver wun de-
rung in ih rem Blick zu er ken nen. »Falsch«, sag te er. »du 
bist mei ne Ma de leine.«

Mei ne. lä cher lich, ein sol ches Ge lüb de ab zu le gen, ob-
wohl er sie an die sem Mor gen zum ers ten Mal ge se hen 
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hat te. Und doch ent sprach es der Wahr heit. sie war von 
die ser se kun de an auf im mer und ewig die sei ne.

Wie so oft bei Män nern, die al les ha ben und dann mit dem 
schein bar Un er reich ba ren kon fron tiert wer den, ver lieb-
te sich  aidan de Quincy bis über bei de Oh ren in Ma de-
leine. er konn te nicht ge nug von ihr be kom men, kei nen 
ein zi gen tag er tra gen, ohne sie in den ar men ge hal ten zu 
ha ben. die ser Hun ger hät te ihn ent set zen sol len, doch er 
ent fach te in ihm im mer nur grö ße res Ver lan gen.

trotz ih res freigi ebi gen lä chelns und ih rer lei den-
schaft li chen seuf zer war da näm lich et was in Ma de leines 
We sen, an das er nicht he ran kam. er hielt sie die gan ze 
Nacht in den ar men und spür te den noch, dass er sie nicht 
wirk lich be saß. sei ne Ver su che, ihr nä her zu kom men, lie-
ßen sie nur wei ter auf dis tanz ge hen.

die se Käl te lös te in ihm Pa nik aus, so dass er ihr ei nes 
ta ges ei nen an trag mach te. er riss sich das Herz aus der 
Brust und ser vier te es ihr mit toast zum tee, bot ihr al les, 
was er be saß und was er je be sit zen wür de, wenn sie nur 
für im mer ihm ge hör te. »Ich muss dich ganz für mich ha-
ben«, fleh te er.

die Wor te wa ren ihm kaum über die lip pen ge kom-
men, da fühl te er, wie ihre Hand in sei ner sich zu rück zog. 
Pro tes tie rend ver such te er sie fest zu hal ten, doch sie stöhn-
te nur auf, riss sich von ihm los.

er starrt an ge sichts der Zu rück wei sung be ob ach te te er 
sie, wie sie ihm den rü cken kehr te, die arme fest um 
den Ober kör per ge schlun gen. dann drück te sie das Kreuz 

Bradley_teuflisch_CS55.indd   20 16.02.2012   09:47:03



21

durch, schob sich eine dunk le sträh ne, die ihr ins Ge sicht 
ge fal len war, mit dem Hand rü cken zu rück und dreh te sich 
wie der lä chelnd zu ihm um.

es war ein fal sches, ein ge zwun ge nes lä cheln, das merk-
te er, aber sei ne wah re Be deu tung er ken nen, das konn te er 
nicht. Ihre Mas ke war per fekt und völ lig un durch sich tig. 
Wo war sei ne rei zen de, warm her zi ge Ma de leine ge blie ben? 
ent setzt und ver wirrt ver such te er sie zu be we gen, sei nen 
an trag noch ein mal zu über den ken.

Ihr ge bro che nes, ge küns tel tes la chen klang in sei nen 
Oh ren wie zer sprin gen des Glas. »es be steht kei ne Not-
wen dig keit, so ernst zu wer den, lieb ling«, er klär te sie 
ihm und warf da bei den Kopf in den Na cken. »Wir ha ben 
schließ lich nur ein we nig harm lo sen spaß mit ei nan der. 
es gibt kei nen Grund, das mit lä cher li chem Ge re de über 
eine Hei rat zu ru i nie ren.«

Lä cher lich. die ses Wort, ihr la chen, die hek ti schen Fle-
cken auf ih ren wei ßen Wan gen – der au gen blick brann-
te sich für im mer heiß und un aus lösch lich in sei nen Ver-
stand und in sein Herz. sie hielt sei ne lei den schaft für 
lä cher lich. er soll te ge hen. das, was von sei ner Wür de 
noch üb rig war, zu sam men klau ben und sie ver las sen.

statt des sen fing er mit er stick ter, hilfl o ser stim me zu 
bet teln an. als sie das völ lig kalt ließ, zog er den ru bin ring 
sei ner Groß mut ter aus der Wes ten ta sche und sank vor ihr 
aufs Knie. »liebs te, dar ling, bit te. Wer de für im mer mei-
ne Frau!« Be reits als sei ne Bit te über sei ne lip pen kam, 
wuss te er, dass es nichts brin gen wür de. die ab weh ren de 
skep sis in ih ren au gen sprach für sich.
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er wuss te spä ter nicht mehr, was dann ge schah. Nur an 
den schmerz in sei ner Brust, der sei ne Be we gun gen ver-
lang sam te, er in ner te er sich. Und da ran, dass er be reits in 
der ein gangs hal le stand, den Hut in der Hand, als er noch 
ein mal das Wort an sie rich te te.

er dreh te sich um, um sie kalt an zu schau en, wie sie da 
in der tür zu ih rem win zi gen sa lon stand, in dem sie bei-
de so vie le glück li che stun den ver bracht hat ten. »Wenn 
das so ist, Ma dam, dann habe ich mei ner seits jetzt ge nug 
von dem harm lo sen spaß. leb wohl.«
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ers tes Ka pi tel

Et was mehr als drei Jah re und neun Mo na te spä ter 

 Gen tle men soll ten da men nicht an star ren, doch  aidan 
konn te nicht an ders. Wie ge bannt ruh ten sei ne au gen auf 
dem weib li chen We sen, das auf der obers ten trep pen stu-
fe sei nes lon do ner Clubs saß und un ru hig auf dem kal ten 
stein hin und her rutsch te.

sie war sehr hübsch und sehr sau ber, wenn man von 
dem ruß fleck auf ih rer Nase ab sah; in die ser Hin sicht gab 
es also nichts aus zu set zen. Nur, frag te er sich, wa rum sie 
über haupt mut ter see len al lein dort auf der trep pe saß. sie 
konn te doch al ler höchs tens drei Jah re alt sein.

Nicht un be dingt also das, was man er war te te – ein win-
zi ges ding vor der im po san ten ge or gia ni schen Fas sa de des 
al tehr wüdi gen Brown’s Gen tle men Club, in dem nur dis-
tin guier te Her ren aus der gu ten Ge sell schaft Zu tritt hat-
ten. Kei ne Frau en und erst recht kei ne klei nen Mäd chen. 
Gott be hü te. selbst die Fens ter – mit schwe ren Vor hän gen 
ge gen un er wünsch te Bli cke von au ßen ge schützt – schie-
nen voll sau er töp fi scher Miss bil li gung auf das Kind he rab-
zu schau en, und der herr schaft li che säu len vor bau sah bei-
na he aus wie ein schlund, der sie zu ver schlin gen droh te.

al ler dings gab es in der st. James street Ge bäu de, die 
weit aus ein schüch tern der wirk ten als die ses. da wa ren 
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